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^ereiniemigten Staaten und Mexico.
Wilson droht mit Gewalt.

Washington , 26- Mai.

71. Zahrgang.

. . — -
'Olfen, Kulmen, drohen vielmehr im Sande zu ver-
Llung der s,E ° Erhandlungen in Niagara Falls unter

Fleck ^ ûdamerikanischen Staaten wollen nicht recht

es abgelehnt hat" "an "den " Friedens-
frei? c-. ' lzunehmen . Er behält sich vielmehr voll-

^ttreterW  Präsident Wilson entschlossen, die
m»hi>„„,. Unio" dahin zn instruieren, den Vermittlern

° ^azlsi-i„ nötigenfalls die Vereinigten Stantcn
i. , ^e3eirfij l ",,B  Mexikos gewaltsam durchführen werden.
' 7 >- Carw " d Nw die Lage ist auch, dass der Rebellen-

>teilau

^ ^ -- ^ ^Hand vor.

Durazzo - jNcuwud?
ioVH1 Danm nn 6nt sich in seiner Bescheidenheit , als
9uftlcnct*. Dotl  Venedig nach Rom fuhr , eine Rück-
iJ -M st .l ' J thm auch nicht im Traume einfiel , er könne

mW Vetri gewählt werden und gleich dableiben
auf -laicht hätte auch der Prinz zu Wied sich

Jv 51„fn r f *?* Rückkehr einrichten sollen, — denn nun,
bon0®*0 mit Weib und Kind und Gefolge nach

'nicht m^ ' ^ elt ist. scheint es , als wolle man ihn

»iî ^ ttung Essad Paschas zeugte von Energie,
I«,s Nk>8 m„,/ .mtigt war oder nicht, und da man weiß , ,
E . lag Albanien unter seinen Beys und Paschas j
Ü !«t, u, ior historische Vergleich nahe : der Raubritter j
W . icho J emft in der brandenburgischen Mark der ;
ill,! nun'mÄ 'dow, sei von dem neuen Landesherrn ge- i

w. E. nm jubelndes Volk den Fürsten umgeben , i
»iz:. uicht in ein finsteres Verließ geworfen I

einen  Kopf kürzer gemacht , er starb auch j
% ’ Ärg § »cm  Magenschmerzen", was alles dort des i
L' fcph ett  bna JWksen wäre , sondern sein Fürst entließ :
<v? .iu ttjnrr Versprechen , nicht ohne Erlaubnis zurück- i
. ot n& iJ 11 Frieden außer Landes . Und jetzt ist
SfT » Hai . Mann in Italien,
sin? bsxxj.zdiese Freilassung des „Konkurrenten " dem ;
fit m'MUcht" ^ eils Schwäche ausgelegt , noch mehr aber i
!?Hst ellep Bord eines italienischen Schiffes , als !
% w< ra l 80  nahten . Freilich — was hätte er ;
S s,'^ lage„ z ^°n? Mit der unbewehrten Faust aus den j
%c e» aitrf,' „ r en  Aufrührern entgegen reiten und sich !TiUi« " auch„ e Auiruyrern enig
SC ?* Um Klangen nehmen lassen wie die holländischen

st. Den,, mit viel Geld wieder ansgelöst zu
ch»jx., "ller, tz ' !" an darf eines nicht vergessen : ien
S - A das ^ n Quitzow bändigte , kam mit reisigenVaud, Wilhelm zu Wied aber ^ brachte
S t?1 Sn » Hofstaat mit . Ein bißchen früh für
H'en t9w , lfie Familie und die milchenden

foi, nert S l man  ruhig noch in Deutschland
' ms die rauhen Albanesen sich etwas

4 5 ? ürst2Ä)t- . . .
St |j* Darbp.,?/ Vi Potsdam gingen die Kameraden
§ ». Q §Q »§ Ä eü« ötntent nicht allzugern in das

udiyj» Kameraden , denn sie fürchteten dort

S hiirC, rouFi bÄ,. gewöhnt hätten , der natürlich auch
ft Sch„^ ^ sein müssen. Aber das liegt ihm

de
s

',7!"' e durchbKulturlosigkeit  aufzufallen . -
^ -liostand zwischen dem überfeiner

«o
en

Kampfe erstarkt.
St,don  H

cüg

G " sVH zu sammeln , einen ruhigen,
h^ Jaust , denn ^ es ging ihm , ivie dem

cg, »übte

einrich Köhler.
(Nachdruck verboten .)
einige Sekunden den

di' s'E ein Mühlrad in demselben herum,
-̂ cachricht nicht einige Wochen früher

«dg"'«„fr .
tzkS <Üt Jr QtUt nicht einige Wochen früher

mi»re ?Eeicht alles gut geworden . War
itrSie Eme grausige Ironie des Schicksals?
SS nirfvf Uocfi ^ swsfi, daß das Dunkel über Ernas

§ ..tU"wn fßTV,VaI f'i ,ten  würde , das hatte er
foijS. dj° Schte. öi„ snen - r Nun steten ihm wieder jene
^iim"  U)nu e S )iei,pr r2 nI? § ®u äem Knaben gedrungen

eSei,, "straft sich nur scheu in di ~. f. ?« . eii, na ) nur lajeu in die Ohren zn
fojt sĵ 'Ues Vaters l rtter nur  verschollenen öalb»

S d,xS ® seinen ' a° " r.^bren lachendes , schönes Ge-
§»l,7ste» s!"r ihn , n? U!^^ " bren noch recht wohl er-
K , ein c! immer m öle  Schwester als gestorben galt.

io ^ ghr naR ? gehabt , um so mehr , als die
^ip ^ ar g^ ig zu»s 5 Geburt gestorben — und der
ShÄ ss° , r vlötztin? " ä sur die Kinderseelen war.Ö Re 'dplötzlicki " , -w wr die Kinderseelen war.

l?be bei pi„°U§  m em  H "use verschwunden, und
^, !°k le, Egj bitter SRprimni,, »« , ,„ s o »n

aefcf
>t, d
; Ni
te

,."I st.oeij, r -rnft tinben über ein Familien-

^ ^ich br selbff n'.chO-Vgefsenheit versunken schien,

Stli* für»H tot ! ej?ver  Verwandten , und einige Zeit
AUtê geschnii§ ° BEN nach ihr hatte der Vater

davon ber Dienerschaft war es
Um“*1'“t ngch *u sprechen — auch wurde das

sy” öh , -d,e Aufklm ?^ ^ eit gewechselt . Hier alsos
s

"•'"«StS 'tÄM 1»I K
> ^ °rg „ e , davon zu nehmen.

ein Päckchen Dokumente , die mitTb , a <=!« Paamen Dokumente,
^ >d?h"rchff-Malls " d^ znsammengeknüpst waren,
SaS Ändert dieselben von Frau Kormann
gk i,!'.de^ B war dann wieder zusammengebunden

m^ veit, „' U" achst̂ ein Taufschein der Großmutter
' fildas länge ^ wahlm des Vaters seines Vaters,

* ^bksvmTr' vve geheiratet hatte . Es war ein
»er ^ rich gy einem alten Stamme

Stil dort und der soldatischen Junkerhaftigkeit der andern
Reiteroffiziere . Und das begeisterte Loblied , das Carmen
Sylva auf den Prinzen Wilhelm sang, konnte einen am
Ende auch stutzig machen , denn erstens ist sie eine Frau,
und zweitens zeichnet sie sich von jeher durch Gefühls¬
überschwang aus.

Bei allem müssen wir natürlich sagen : es scheint uns
so. Denn von einem zum andern Tage kann in Durazzo
sich alles wieder ändern . Und was die „Flucht " des
Mieders betrifft (wie gesagt , wir wüßten nicht , was er
Vernünftigeres viel hätte tun können ), so geschah sie auf
einstimmigen Rat aller in Durazzo beglaubigten Diplomaten.
Diplomat hin , Diplomat her ! sagen aber wiederum andere;
Soldat , Soldat ist der Wieder und hätte dementsprechend
handeln müssen.

Sollte wirklich der Weg ihn und die Seinen — mit¬
samt Hofmarschall und Hofarzt — wieder nach Neuwied
zurückführen , so würde man jedenfalls bei uns das Ge¬
fühl haben , daß ein Deutscher sich blamiert habe . Der
Versuch mit der Verpflanzung eines deutschen Fürsten ist
in Rumänien glänzend geglückt. Aber schon in Bulgarien
warnte Fürst Bismarck . Als der Prinz Alexander zu
Battenberg ihn fragte , was er dazu meine , ob es ratsam
sei, den angebotenen Fürstenthron in Sofia anzunehmen,
meinte der Altkanzler : „Auf jeden Fall wird es mal eine
interessante Erinnerung für Eure Hoheit sein !" und
lächelte dazu . Es ist dann auch so gekommen , wie
Bismarck gemeint hatte : die Bulgaren warfen ihren
Fürsten nach einigen Jahren hinaus , wenn auch nicht aus
eigener Herzensbosheit , sondern auf Anregung und unter
Mithilfe der russischen Regierung.

Ob jetzt auch jemand „von außerhalb " hinter den
Rebellen in Albanien steckt? Die stkachrichten sind wirr
und lassen nichts klar erkennen , obwohl aus mehreren
Quellen gemeldet wird , die Jungtürken seien Führer des
Aufstandes und erstrebten einen Heimfall an das
Osmanische Reich . Der Fürst aber hat das Spiel aus der
Hand gegeben . Um die holländischen Geiseln zu retten,
hat er - sehr anständig , aber vielleicht unpraktisch —
sich verpflichtet , nichts gegen die Empörer zu unter¬
nehmen . Nun sitzt er da und wartet ; vielleicht auf die
Rückfahrkarte . Oermanicus.

Oie Forderungen der Hidanefen.
Wiederher ftellung der Türkenherrschaft.

Ganz allmählich kommt man dahinter , was eigentlich
die muselmanischen Albanesen veranlaßt hat , die Waffen
gegen den Fürsten Wilhelm und seine Regierung zu er¬
greifen . Und zwar ist das festgestellt worden durch Ver¬
handlungen zwischen ihnen und «der Internationalen
Kontrollkommission , worüber jetzt folgende Meldung vor¬
liegt:

Durazzo , 25. Wtai. Die von den Aufständischen auf¬
gestellten Forderungen betreffen den Schutz der musel¬
manischen Religion und des Viuselmanentums sowie die
Wiederherstellung der ottomanischen Herrschaft , insbesondere
deswegen , weil die gegenwärtige Regierung die Musel¬
manen mit Kanonenschüssen angegriffen habe . Falls die
Rückkehr zur Türkei nicht möglich sei. möchte das Land
sein Schicksal uncder in die Hände Europas znrnck-
legen . Unter den Insurgenten , die keinem bestimmten
Führer zu gehorchen scheinen, hatte vor den Vorgängen

gewesen , und er hatte sich seiner Liebe nicht lange erfreut.
Die junge Frau , deren erster Gatte ein Herr von Pröben,
ein junger unbemittelter Offizier gewesen , war sehr schön
gewesen, wie man auf dem Gemälde , das in dem Ahnen¬
saale auf dem Gute in Hannover hing , das der Stammsitz
der ' Familie Reinbach war , noch heute sehen konnte , aber
auch sehr arm . Sie hatte wohl ihrem Kinde , der danials
noch nicht zwei Jahre zählenden kleinen Margarete , eine
Versorgung geben wollen und zu diesem Zwecke die Hand
des alten Barons angenommen , vielleicht hatte sie dabei
auch nicht weniger an die Sicherstellung der eigenen Zu¬
kunft gedacht . Es war , insofern es sie selbst betraf , eine
unnötige Sorge gewesen , denn sie hatte ihren zweiten
Gatten nicht lange überlebt . Trauschein und Totenschein,
zwischen deren Ausstellung nur ein Zeitraum von wenigen
Jahren lag , waren mit in dem Päckchen enthalten und
wiesen dies nach.

Dann war da das Taufzeugnis Elisabeth Anialie
Margarete von Pröbens , der Mutter Ernas , der Georg
sich von seinen ersten Knabenjahren her als junges,
schönes, heiteres Mädchen erinnerte , und plötzlich fiel es
ihm auch ein, wonach er in seinen Gedanken schon oft ge¬
sucht beim Anblick Ernas , und von dem er sich nie klar
hatte werden können , was es war — eine Erinnerung,
eine Ähnlichkeit oder was sonst. Jetzt wußte er es , eine
Ähnlichkeit war es und eine Erinnerung zugleich , eben an
lenes junge , lachende Mädchengesicht mit den blonden
Haaren und den dunklen Augen , das Ernas Mutter an¬
gehört hatte , und darin lag zugleich eine Erklärung des
sympathischen Zuges , den er beim ersten Anblick zn Erna
empfunden . Und dann kam der Trauschein des Fräulein
Margarete von Pröben mit dem Schauspieler Ferdinand
Bandner — die Katastrophe , der „Schandfleck " in der
hocharistokratischen ^ Familie Reinbach und derjenigen
moralischer Tod für diese, die dem Zuge ihres Herzens
ihr Standesbewußtsein geopfert hatte . Zwei Jahre nach
diesem Zeugnis , das der Taufe eines Sprößlings dieser
Ehe , eines Mädchens — Erna . Das waren die Dokumente,
die das Päckchen enthielt.
c» , .. ,^ bvrg blickte sinnend auf die teilweise vergilbten
Blatter : es war eine ganze inhaltvolle Familiengeschichte
darin ausgedrückt , aber es blieb doch noch manches zu er¬
gänzen , vieles zu kombinieren , insbesondere in den
Lebensschickkalen der Muüer Ernas . Aber auch bierüber

vom 18. und 19. Mai die Meinung geherrscht , daß Essad
von ihnen als Betrüger anzusehen sei, die Beschießung deS
Häuses Essad Paschas hatte jedoch einen vollkommenen
Umschwung herbeigeführt.

Die Folge von dem Vorgehen gegen Essad ist tat¬
sächlich jetzt die, daß viele der fanatischen Bauern Essad
jetzt als unschuldiges Opfer betrachten und seine Rückkehr
verlangen . Die Aufständischen haben ihre Forderungen
in einem Schriftstück niedergelegt und der Internationalen
Kontrollkommission überreicht . Eine Antwort ist ihnen
bis zur Stunde von der Kommission noch nicht gegeben
worden.

Proklamierung Effads zum König.
Trotz der Rückkehr der fürstlichen Familie von Bord

des italienischen Panzers in das Palais in Durazzo und
der Bereitwilligkeitserllürung des Fürsten , mit den Führern
der Aufständischen , denen er schriftlich freies Geleit zu-
gesichert hat , zu verhandeln , ist die Lage noch im hohen
Grade ernst und es besteht wenig Aussicht auf Besserung.
Bei dem ersten Gefecht vor den Toren Durazzos haben
die Aufständischen zahlreiche Gefangene gemacht , darunter
einen holländischen Offizier und den rumänischen Militär-
attachö Prinzen Sturdza.

Durazzo , 26. Mai . Die AnfstaiidSvcwcgnng nimmt
fortgesetzt zu und hat sich aus ganz Mittelalbauten anS-
gedehnt. In Knjassa haben die Aufständischen die albanische
Flagge zerrissen, statt dessen die türkische gehisst und mit
dem Ruf : „Es lebe Essad Pascha , der König von Albanien !"
diesen zum Herrscher proklamiert.

Dem italienischen Gesandten ist es gelungen , nach
langen Verhandlungen mit den Rebellen die Gefangenen,
die schon mit dem Leben abgeschlossen und ihm ihr
Testament sowie ihre Wertsachen übergeben hatten , frei-
zuüekommen und in seinem Automobil nach Durazzo
zurückzubringen . Ter holländische Offizier ist schwer
verletzt , während Prinz Sturdza unversehrt davon-
getommen ist.

Effad Paschas Verteidigung.
Der inzwischen in Rom eingetrosfene Effad Pascha

ergreift jetzt öffentlich das Wort zn feiner Beneidigung
und klagt die holländischen und die österreichischen Offiziere
an mit der Behauptung , ihn beim Fürsten törichter An¬
schläge verdächtigt zu haben , weil er mit seiner militäri¬
schen Organisation ihnen und ihren Auslr iggebern im
Wege stand . Er spielt auch darauf an , daß katholische
Einflüsse gegen ihn tätig waren , und er findet es begreif¬
lich, daß die mohammedanische Mehrheit des Landes dem
in religiösen Fragen streng neutralen Italien freundlicher
gegenübersteht , als Österreich mit seinen katholischen
Tendenzen . Dem Wirrwarr wird gesteuert werden , sagt
Essad . wenn man die Konfessionen in Ehren hält , ohne sie
gegeneinander auszuspielen , und wenn man die Macht
des Fürsten in den Dienst des Landes stellt, anstatt in
den einer Großmacht oder einer Partei.

Verschiedene Meldungen.
Wien , 25. Mai . Das Kommando des Alpimen-

regiments in Udina erhielt Befehl , das Bataillon in
Cividale marschbereit für Albanien zu halten.

Wien , 25. Mai . Der hiesige albanische Gesandte
erklärt , es könne in Albanien keine Ruhe eintreten , wenn
nicht mindestens 5000 Riann fremde Trupven nach
Albanien kommen.

sollte die Erklärung nicht fehlen ; zwei Briefe waren den
Dokumenten beigefügt ; der eine trug die Slufschrift : „An
den Herrn Baron Dedo von Reiubach " — das war
Georgs Vater —, der andere : „An nieine Tochter Erna
nach meinem Tode ". Beide zeigten dieselbe Handschrift,
sie mußten also beide von Ernas Mutter geschrieben sein.
Das an den Baron gerichtete Schreiben steckte in einem
versiegelten Kuvert , es schien unverletzt zu sein ; anders
war es mit dem an Erna gerichteten . Hatte die Schreiberin
dem Briefe noch einiges hinzufügen wollen , hatte sie ver¬
gessen, das Kuvert zu schließen, oder hatte eine unberufene
Hand , in diesem Falle die der Überbringerin des Kästchens,
sich darüber gemacht , genug , es lag in einem unverschlossenen
Kuvert . Georg zauderte , ob er von dem Inhalt Kenntnis
nehmen sollte , und doch konnte es in diesem Falle kaum
als eine Indiskretion erscheinen , wenn er es tat , handelte
es sich doch um eine Familienangelegenheit , deren Dunkel
er längst gern gelichtet gesehen hätte , und — um Ernas
Schicksal, So las er denn:

„Meine heißgeliebte Tochter!
Angesichts eines gewissen nahen Todes fühle ich das Be¬
dürfnis und die Pflicht , mich vor Dir auszusprechen und
auch vielleicht — zu rechtfertigen . O , ich weiß , daß Du
Deiner Btutter keine Vorwürfe über das Grab hinaus
machen wirst ; Du hättest es auch sowieso nicht getan , aber
in meinem eigenen Bewußtsein liegt das Gefühl , Dir eine
Erklärung , eine pshychologische Biotivierung schuldig zu
sein über die Situation , in der ich mich befunden , und
Du mit mir . Vielleicht auch ist es ein Egoismus , ein
Versuch , mir Deine Liebe ungeschwächt zu erhalten , indeni
ich Deine Teilnahme an meinem Schicksal wachzurufen
suche, ein Versuch , der aus der Befürchtung entspringt,
daß Du meine Handlungsweise unter dem Gesichtspunkt
der Familie , in die ich Dich nach meinem Tode versetze,
um Dir einen Zufluchtsort zu geben , zu streng beurteilen
könntest . Ich nehme diese Verpflanzung nur mit schwerem
Herzen vor , mit der bangen Frage an das Schicksal : wird
Deine Natur , die in vielen Stücken der meinen so ähnlich
ist, nicht dieselben Kämpfe zu erdulden haben , wie ich es
hatte ? Aber es bleibt mir kein anderer Ausweg , Deine
Zukunft zu sichern, und so mag Dir denn eben mein
Schicksal als Beispiel , als Warnung dienen . Ich habe ge¬
fehlt — aber ich habe auch gebüßt , und wenn die Fehler
des Herzens am ehesten Verzeihung finden sollen , dann



p Triest . 25. Mai . Außer dem Kreuzer „Franz Georg"
gehen in die albanischen Gewässer drei Torpedozerstörer
und drei Torpedoboote unter dem Kommando des Konter¬
admirals ab. In Albanien ist Österreich-Ungarn ietzt ver¬
treten mit 14 900 Tonnen und 1600 Mann.

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutsches Reich.

+ Ein interessanter Vergleich über die steuerliche
Leistungsfähigkeit Deutschlands und Englands wurde
auf der Tagung des Flottenvereins in Breslau von dem
Nolkswirtschaftler. Professor Julius Wolf, aufgestellt. Er
wies nach, daß das englische Volk mn 600 Millionen Mar!
mehr Steuern zahle als das deutsche. Dabei sei das
deutsche Volk um 20 Millionen zahlreicher, das deutsche
Volksvermögen um 50 Milliarden höher als das englische.
Er wolle aber durchaus nicht einem Hinaufschrauben der
deutschen Steuern auf die Höhe der englischen Sätze das
Wort reden. Vielmehr stehe er ganz auf dem Stand¬
punkte des Grafen Hertling , des sächsischen Finanzministers
v. Seydewitz und des Schatzsekretärs Kühn, die erklärt
haben, in Steuererhöhungen sei in letzter Zeit des Guten
genug geschehen. Nur politisch sei es von allergrößtem
Wert, feststellen zu können, daß Deutschland über ungleich
stärkere Steuerreserven verfüge, als England . England
könne danach nicht hoffen, indem es die Rüstungen forciere
und Deutschland zu weiteren Rüstungen zwinge, daß
Deutschland der Atem früher ausgehen werde.

frankretefr.
X Ein reiches Lob für Deutschland spendete Präsident

Poincare in Lyon beim Besuch der deutschen Abteilung
der dortigen internationalen Städteausstellung , die aller¬
dings noch nicht ganz fertig ist. Der Präsident antwortete
auf die Begrüßungsansprache : „Es hat mich sehr gefreut,
mich einige Augenblicke vor Ihrem Pavillon haben auf¬
halten zu können. Ich hätte es vorgezogen, Ihre Aus¬
stellung im einzelnen zu besichtigen, wenn sie vollständig
fertig gewesen wäre, aber ich weiß infolge der Dresdener
Ausstellung, daß Deutschland in der Hygiene und Wohl¬
fahrt die glücklichsten Anregungen zu verzeichnen hat, und
ich weiß im voraus , daß die deutsche Beteiligung in jeder
Hinsicht der Ausstellung von Lyon würdig sein wird ."

Lulgarien.
x Zur Erhöhung der persönliche» Sicherheit des

Königs hat die Regierung besondere militärische Maß-
nahmen getroffen. Die Wache am Palais wurde verstärkt
und auf der Hauptwache eine Batterie Feldgeschütze aus¬
gestellt. Vielfach greift man die Regierung wegen dieser
Maßnahmen heftig an und erklärt, daß durch diese aus¬
fallenden militärischen Maßregeln Unruhe im Lande er¬
zeugt und in, Auslande der üble Eindruck erweckt werde,
daß König Ferdinand in seiner Hauptstadt seines Lebens
nicht mehr sicher sei.

RuManä.
x Die russische Auslandspolitik war Gegenstand ein¬

gehender Erörterungen in der Dunra . Der ProgresMt
Jefremoff forderte, daß die rufst che Diplomatie alles tun
müsse, um den Balkanbund wiederherzustellen und die
Dardanellen für die freie Schiffahrt zu offnen. Von der
äußersten Rechten glaubte Markoff, daß öw Annäherung
an England die traditionelle Freundschaft nnt Deutschland
schwäche. Der Redner wandte sich entschieden gegen reden
Konflikt mit Deutschland, indem er dringend eme An¬
näherung an Deutschland empfahl. Die8 sei der einzige
Weg, um einen dauernden Frieden zu schaffen.

x Das Reiseprograunn des Zaren für diesen Sommer
ist nun endgültig festgestellt worden. Danach begibt sich
der Zar am l2. Juni auf der Kaiserlacht „Standart zu
einem eintägigen Besuch des Königs Karol in die
rumänischen Gewässer, wo in einem Hafen die Begegnung
stattfindet. Nach dieser Begegnung reist der Zar zu der
bereits einmal aufgeschobenenJubelfeier nach Klschmew,
wo anläßlich der hundertjährigen Zugehörigkeit Bessarabiens
zu Rußland ein Denkmal für den Zaren Alexander I.
enthüllt wird . Unmittelbar danach kehrt der 3ar mit
seiner Familie nach Zarskoje Selo zurück, wo am 19. Jum
der König von Sachsen zu einem dreitägigen Besuch em-
trifft. Später folgt eine mehrwöchige Reise der Zaren¬
familie in die finnischen Schären . Nach der Rückkehr trifft
Präsident Poincarö ein. Am 9. August begibt sich Zar
Nikolaus zu den dreitägigen großen Jubelfestlichkelten zur
Erinnerung an den Sieg Peters des Großen über die
Schweden ' nach Hangoe. Am 27. August treten der Zar
und die Zarin mit Familie die Reise nach Darmstadt an,
gio ein längerer Aufenthalt stattfinden soll.
Hue In - und Hueland.

Koburg, 26. Mai . Zur bevorstehenden Reichstags¬
tagsersatzwahl in Koburg stellten die Nationalliberalen
den Koburger Amtsgerichtsrat Dr . Stall auf.

Budapest, 26. Mai . Der Abgeordnete und fiühere
Handelsminister Franz v. Kossutb ist im Alter von
72 Jahren aestorben.

vart ich hoffen, daß es auch bei den meinen der Fall sein
wird . Und zuletzt handeln wir Menschen doch nur , wie
wir unserer Natur nach handeln inüssen, wenn das Schicksal
oder diejenigen Menschen, die es für uns bilden, uns mit
derselben in Gegensatz bringen.

Ich möchte niich rechtfertigen und doch niemand aii- ?
klagen, aber dennoch wird es wie eine Anklage lauten,
wenn ich sage, ich habe eine traurige Jugend verlebt. Daß
es so war . geschah nicht aus böser Absicht, sondern aus
Charakteranlage , unumstößlicher Überzeugung desjenigen, j
in dessen Hand mein Schicksal schon früh gelegt wurde. !
Es ist derselbe, in dessen Haus ich Dich gebracht, mein
Stiefbruder durch die zweite Heirat meiner Mutter , der -
Baron Dedo von Reinbach. Er hat wohl diese späte j
Heirat seines Paters nie mit günstigen Augen betrachtet,
und als sein Vater und meine Mutter , die fast ganz
mittellos und ohne nähere Verwandte gewesen war , im i
Verlauf von wenigen Jahren beide starben, fiel ihm, der i
um mehr als dreißig Jahre älter war als ich, die volle i
Bestimmung über mich zu. Ich wurde in einem Institut
erzogen, und das war allerdings nichts schlimmeres. als
vielen andern Mädchen geschieht, wenngleich es eme be¬
klagenswerte Sitte zu nennen ist, die die Kinder lange
Jahre um das Sonnenlicht , das der Entwicklung dieser ;
jungen, zarten Pflanzen so notwendig ist, bringt — um !
die Liebe ihrer Eltern . Für mich war diese Zeit ver¬
hältnismäßig eine glückliche: ich besaß ein heiteres
Temperament , das mich beliebt machte, aber dabei auch :
ein warmes , liebebedürftiges Herz, das sich immer mit ?
Innigkeit an eine Freundin schloß. Junge Mädchen
schließen gern und leicht zärtliche Freundschaft unter¬
einander, aber sie opfern sie auch ebenso leicht einem
andern Gefühl, für das diese nur ein Vorbote, sozusagen
ein Jmvrovisorium ist — der Liebe zum Manne.

Fortsetzung folgt.

Mexiko, 26. Mai . Nach der Einnahme von Tevic find
über 200 Kriegsgefangene erschossen worden. Deutsches
Leben und Eigentum ist bisher in Tevic unverletzt.

*

Köln , 25. Mai . Der „Frks . Ztg ." wird von hier
gemeldet , es könne keine Rede davon sein , daß die
Verhaftung Bastards  und seiner Gefährten u n -
berechtigt  gewesen sei. Obwohl die hiesigen Be¬
hörden es natürlich ablehnen müßten , in dieser
Spionage -Angelegenheit Mtteilungen jit machen, so
könne doch versichert werden , daß , wenn Deutsche in
Frankreich sich so benommen hätten , wie die Fran¬
zosen hier in Köln , sie nicht so leichten Kaufes davon-
gekonlmen wären.

Pof - und petTonalnacbricbten.
* Der König von Sachsen hat aus Anlatz der Voll¬

endung seines 49. Geburtstages am Montag 46 Straf¬
gefangenen die Freiheit geschenkt.

* Das Befinden des Kaisers von Österreich ist, wie
der ärztliche Bericht besagt, andauernd vortrefflich.

preukilcder Landtag.
Herrenhaus.

ls. Sitzung., R*. Berlin . 25. Mai.
Das Haus beriet über bas Fideikommißgesetz. Justiz-

minister Dr . Beseler führte aus , die Bildung der Fidei¬
kommisse sei zurückzuführen auf das Bestreben, den Familien¬
besitz zu vereinigen und einen Mittelpunkt für die wirt¬
schaftliche Hebung der Familie zu schaffen. Es sei aber eine
gesetzliche Regelung notwendig, um der inneren Kolonisation
zu dienen und die Fideikommitzbildungauf den Grundbesitz
zu beschränken.

Landwirtschaftsminister Freiherr v. Schorlemer wies
auf die Vorteile des Gesetzes hin, das die Fideikommitz¬
bildung bei einem Ertrag von 1ü 000 Mark ermögliche. Nach
einiger Debatte stimmte das Haus der Vorlage nach den
Kommissionsbeschlüffenzu und vertagte sich dann aus
Dienstag.

Abgeordnetenhaus.
(88. Sitzung.) Ms.  Berlin . 26. Mai.

. , Bei ziemlich guter Besetzung begann das Haus diesmal
die Wochenarbeit. Auf der Tagesordnung steht die nament-
lick) mit Rücksicht auf die im Reichstage gescheiterte ähnliche
Materie intereffante

Novelle zur preußischen Besoldungsordnung.
Es liegen mehrere nationalliberale Anträge und solche

der fortschrittlichen Volkspartei vor auf Nachprüfung der
Wohnungsverhältnisse und auf Gewährung von Zutagen an
kinderreiche Beamte usw.

Finanzminister Dr . Lende begründete die Vorlage.
Die Staatsregierung sei damit an die äußerste Grenze ge-
gangen, sie hoffe, daß das Haus sie nicht überschreite, damit
die Vorlage nicht scheitere. In nicht allzulanger Zeit
wurden aber hoffentlich auch die gehobenen Unterbeamten
bedacht werden können. Die Regierung schlage vor. die
vorliegende Abänderung am 1. April in Kraft treten zu
lassen. Er bitte die Vorlage anzunehmen.

Abg. v. d. Osten -Warnitz (k.) betonte, dab alle Be-
wloungsverbeflerungen von der Regierung ausgehen müßten
und gab der Freude Ausdruck, daß die Novelle hauptsächlich
me Unterbeamten bedenke. Nicht zu billigen sei der von
oeu Beamten an die Parlamente oeranlaßte Petitionssturm.
An dem Vertrauensverhältnis zu den Vorgesetzten dürfe
-- :«_r.0e n!,ke,‘.t werden . Er beantragte die Novelle und
lamtltche Anträge an die Budgetkommisston zu überweisen.

Abg. Dr . König (Z.) bemerkte, daß kein Staat so für
seine Beamten wrge wie Preußen . Immerhin blieben
Ê lOe Ungleichheiten zu ebnen. Der Minister wies dann
noch darauf hin, daß die Besoldungsnovelle im Reick als
endgültig gescheitert zu betrachten sei. Auf Vorschlag dos
Brzeprastdenten Dr . Porsch wurde nun die Fortberatung
auf Dienstag ausgesetzt, um die

^ dritte Lesung des Eisenbahn-Aiilrihegesrhes
vorzunehmen. Kurze Wünsche äußerten die Äbgg. Dr.
Jde ^ off (frk.), Dr . Lohmann (nat!.), v. Bülow (k.), woraufote Vorlage angenommen wurde.
. Besprechung Annahme fanden die Vorlagen über
den Kleinwohnungsbau der Staatsarbeiter , Änderungen der
Gewerbe-Ordnung, des Rentenbankgesetzes, Abänderungen
von Aiiitsgerichtsbezirke». Dann begründete Landwirtschafts-
nnnister Frhr . v. Sch orte in er das Fischereigesetz, das das
Waffergesetz ergänzen soll. Abg. Frhr . v. Maltzahn (k.)
beantragte Überweisung des Gesetzes an eine 28gliedrige
Kommistlon. Das Haus beschloß so. Das Haus erledigte
noch eine Reihe von Petitionen und vertagte sich dann aufDienstag.

Kongreffe und Versammlungen.
** Der Jimgdentschlaudbnnd hielt gelegentlich seiner Stutt¬

garter Tagung einen Feldgottcsdienst ab, zu dem auch der
König von Württeinberg erschien. Der König gab hier wie
auch bei einer am Montag im Schloß abgehaltenen Tafel
für die Leitung des Bundes seiner hohen Befriedigung über
den Bund und seine Bestrebungen Ausdruck. Vom Reichs¬
kanzler ist ein Antworttelegramm an den Generalfeld-
marschall o. d. Goltz eingetroffen. i» dem es heißt: „Dem
Jungdeutschlandbuiid danke ich aufrichtig für die freundliche
telegraphische Begrüßung. Die Arbeit des Bundes an der
körperlichen und geistigen Ausbildung der deutschen Jugend
begleite ich mit den besten Wünschen und erhoffe von
gegenwärtiger Tagung reiche Förderung seines Wirkens."

** Deutscher Flvtrcnvercin . An der diesjährigen Tagung
des Deutschen Flottenoereins in Breslau nahm auch Prinz
Friedrich Wilhelm von Preußen teil. Nach deni Bericht des
Präsidenten, Großadmirals v. Köster, über die allgemeine
Lage, wurde ohne weitere Aussprache folgende Entschließung
angenommen: „In Berücksichtigungder wachsenden Auf¬
gaben der deutschen Flotte tritt der Deutsche Flottenvereiu
für eine energischere Durchführung des Flottengesetzes ein.
insbesondere für die Lösung der Kreuzerfrage und die Jnne-
haltung eines Dreischiffbautempos, sowie für die Bereit¬
stellung von genügendem aktivem Personal für die gesetz¬
mäßige Verwendung des vorhandenen Schiffsmaterials ."

Reichsregierung »nd Handiverkcrwnnschc.
Berlin , 25. Mai . In Verfolg der vom Reichs¬

tag  beschlossenen Resolution , wonach der Bundesrat
der beim Deutschen Handwerks - und Gewerbe¬
kain  m er tag  errichteten Haupt stelle für das
V e r d i n g u n g s w e s en einen jährlichen Zuschuß von
50,000 Mark gewähren soll , fand im Reichstagsgebäude
eine Besprechung  zwischen Vertretern des Bundes¬
rats , Mitgliedern des Reichstags und Delegierten der
Handwerksorganisationen statt . In der sehr ein¬
gehenden Aussprache erklärten sich mit Ausnahme des
Vertreters von Hamburg die Vertreter aller Bundes¬
staaten und die Abgeordneten der bürgerlichen Parteien
für die amtliche Unterstützung der Hauptverdingungs-
stellc, so daß mit der Bewilligung des Reichszuschusses
bestimmt gerechnet werden kann.

Ferner hat rin Kr i e g s m in ist e r u m â it
dein Vorstand der Hauptverdingungsstelle des

ttf"
Handwerks und dem Chef der Unterkunftsab
sowie dem beteiligten Dezernenten eine ^
Konferenz über die Wünsche des Handwerks i
Verdingungen der HeereSverwal tun.  ^
gesunden . Die Vertreter des Handwerks W ()
größere Berücksichtigung des angemesl {)i
Preises  und Zuziehung von S ach v er st an " ^
des Handwerks bei der Preisfestsetzung . Die *
des Kriegsministers sagten gegenüber diesen
des Vorstandes der Hauptverdingungsstellc cm
wollendes Entgegenkommen zu . ^ —"

ÄUS Nah mV Fern.
Herborn, den 26. 3^

rst „W er sein Haus , sein G eschnf ad
kaufen  w i l l", der tue dies , wenn er es
freier Hand kann , durch einen reellen Berinitt
dadurch , daß er s e l b st das Objekt in der o (t.
anbietet . !Jn verschiedenen Zeitungen Nasw ^
scheinen jetzt wieder verfängliche Inserate , 1 p
Häuser und Geschäfte zu kaufen gesucht werde • ^
die verlangte und abgegebene Offerte hin.
dann ein Mann , der ein Verkaufs - und PubU
Anftragsformular für die „Zentralbörse ", den
markt ", die „Zentralverkaufsbörse " usw. 5"* ^
schrift vorlegt und nichts weiter bezweckt a $)<
Anzcigenauftrag für diese Blätter zu erhall ^ j,)(.
„einmaligen " Kosten belaufen sich auf ca. . (offl.
Durch die Vergeßlichkeit desjenigen , der ein ' „F
Auftragsformular ausfüllt , können die Km
höhere werden , durch Rechtsanwälte und da- .̂ k!
Es wird uns mitgeteilt , daß gegenwärtig auch ^ #'
solche „Käufer " ihr Wesen treiben . Man lasŝ ^ hll
ihnen nicht ein , dann bleibt man vor Schaden $
Das Hans oder das Geschäft wird nicht ver> ( t#
das für die Anzeigen ausgegebene Geld ist 1°
auf die Straße geworfen . W

^ (Hunde an d i e Leine !) Die
der verflossenen Wochen, die wunderbare ^ p
Pracht unserer Wälder haben Groß und j jg s»
Freie gelockt. Während nun viele das Bersta>> ha>.
die Schönheit der Pflanzenwelt dahin (wo ^ #(
sie zu pflegen , zu schonen und mutwillige K>
unnötigem Pflücken und Abbrechen ^
zeigen nur wenige Verständnis für die viel j i . Ze
bedürftigere Tierwelt des Waldes , die in ic|
fast ausnahmslos Junge hegt und führt.
gerade kommt der Mensch am meisten in
und mit ihm sein Hausgenosse und Begleiter , frCy
dem man liebevoll gönnen will , sich in 1 )n(# ,
Natur auszutoben , ohne Ahnung , rtitqet 'wf
Schaden durch dieses unvernünftige Tun f.re jfc»L
wird . Mehr als ein Dutzend im Wald herumi
wilder Knaben richtet ein einziger frei herun I qt̂nö,
Hund Schaden an , da er das Wild , Rester L
aufspürt , die Jungen hetzt, fängt und
Brutgeschäft stört und so die ganzen Gelege ^
Bei häufigen Störungen zieht sich das W> M
artig beunruhigten Gegenden völlig zur » .

01 -eit c,
.ild1

rum ist es schon ein Gebot der Menj ^ n ^rvv^
zu vermeiden , was die Tiere stören oder ,̂,^ ^

einmal gesehen hat , in welch quälende Angst ,gi ^
tiere versetzt werden , wenn Hunde den ^
nahe kommen oder diese gar hetzen, wird

verstehen , und alles tun , die Fälle zu ^vê y^ on
. . . _ __ >er

könnte und vor allem die Hunde an der Leiur ^ j<# (i
Man wende nicht ein . daß gewisse Rassen
sie tun cs alle , wenn sie Wild , besonder ^
blicken. Andererseits gibt es Hunde , die ^
und dreien vereinigen und geradezu Tre '
Wild veranstalten . Sie können binnen ? "jj
Wildstand einer ganzen Gegend ruinieren , ^ fj* .[((
der sich an das Jagen gewöhnt , gehn^ ^
seinem Herrn überhaupt nicht mehr und ff ^ #% |i
steten Aergers . Vor allem aber wackZ^ SÄjjefl
besitzet? sich strafbar , wenn er außer ^

too_
zweierEntfernung von Verbindungswegen zwer

seinen Hund frei herumlaufen läßt , auch ^
jagt . Die Schneisen und Spazierwege »' r /
sind aber mit wenig Ausnahmen f {itii 1'., #

— Der Hund ist also dor- zll",Verbindungswege . Der Hund tu J1

i
.

die Grenze gejagt oder zerrissen Win

zuleinen . Roch viel unangenehmer kan
liche Schadenersatzklage des Jagdpächw
der dieser berechtigt wird , wenn ein_ ^ F

i[uuvu imuu ' iuyv vij *. mn .

Jagd und der Jagdpacht immer höher
betrüge zugebilligt . Für eine trächtige „gch
- B . kürzlich der Betrag von 1D0 A

tzabcii neuerdings erst mit dem stmgen i
i

gering angesehen . Schließlich besteht
derL«

letzten Jahren anerkannten Rechtlprcry pc"'
mehr , daß in den Fällen der Gefahr . ^hiihell̂ E
stände durch hetzende ilnd auch nur ll zlt< c(#
stöbernde Hunde droht , der Jagdpa - d
Hilfe nach 8 225 des bürgerlichen Gesê ^ a ^
ist, und die Hunde abschießen darf . sei"^ -xjck
Schaden und Aerger schützen wrll . > ,
an , wenn er es nicht schon aus Mitgesuv q,,il
in Wald und Feld tut.

Limburg . Der 68jährige Schrc ^ ^ssec ^
^  imm ermann  von hier ivollie SM
Lahn schöpfen. Dabei wurde er von c „f . .11»,'((
betroffen , stürzte ins Wasser und

Aumenau . Infolge eines
beim Baden in der Lahn der >m
stehende Theodor Lehnhardt dah ■^jfft

Bad Homburg . Die Kaiser Apist'^
Juli hier ein und wird bis nach
verweilen . ^ a » “n

Fricdbcrg . Während der Kars ^ vo'
die Manöverleitung in den . .
18. September in Friedberg  errm

an - ' ' .'?



&ief(r  die fremdherrlichen Offiziere während
iilve Wohnung nehmen.

% Das 7jährige Töchterchen des Lehrers
Eiî ^ sich bei seiner Großmutter hier in der
^chte fi rf "E >rend die Frau sich zum Keller begab,
iSdn™ 1̂ Eind am Herd zu tun . Seine Kleider
«d%hih Cuer "ud das Kind rief um Hilfe . Diem>. ^ UCl ' Fr**>» . . . Pl. •. . S. . o V f* r  X . . vi -nmuHp,. . - orc, uni ^ rr,o. Lao

5" spät , dcis Kind schon lichterloh
Aiädchcn erlag bald darauf seinenHL D.

'Kunden.
®t)et" »«da

' l>/„ ',-vi ii r. Die bier Zigeunerweiber Ebender,  die
^ rnL.» "" Arbeitshause Breitenau Angebracht,

J * ll,üc Öcii und haben sich in unserer Stadt
^ . '-"« »lassen . Sie wollen sich bemühen,
, Erliche Arbeit " zu finden.

' ^ i». Die Frühkirschen - Ernte hat
y> 50—Kn\»l,cu  kostet das Pfund im Kleinverkauf
a f r " cö ^iirfte aber bald ein bedeutender
'HifiihE° 'u‘9pii,  da der Ertrag völlig befriedigendV

ftöf , <sl,V0Mtf
he S . Die hiesigen Btetzger haben neuerdingsûraJêun 9 derSchweinefleischpreise

klaren  um 30 Pfg . pro Pfund cintreten
Schweine kosten 7)6—67 Mk. der Zentner

"lcht.

° ^ er . Unter schweren Vergiftnngs-
?tẑ lbeer>>" ^ e n erkrankten nach dem Genuß von
Mesonen " der Familie des Restaurateurs Kaefer

kaefer ist bereits gestorben . Die vier
d>r^ uUh° nen  schweben in Lebensgefahr.

^iben «UCfJ' Bei einem schweren Gewitter wurden
h und 13 Jahre alten Söhne eines Berg-

VtSC " 6 ctfdylagcn.
V^ le im m Der Hauptgeivinn der Kobnrger
hi?> Nn Betrage von 100,000 Alk. fiel an einen

i " " Gewinner fuhr, nachdem ihm die
^ L on. dem Gewinn gemacht worden war,% ''91’uhp Pt Jt (SrY PvFfrtvffl OV Crt*»-*r\*-»■*Ifc,., w Mp fU V IUUWCU IUIU,

i c tre» Grube ern. Er erklärte, er wolle seinem. ^ bleiben.
'• Im
0 9 e r f a

iw ' Êschen juHuniaipoimi eng verrnupstt)t.
^Nt i n- Das Kriegsgericht verurteilte den

>S "n ^ Tn Alter von 54 Jahren starb der
)«» !>„ -vor"Ä ui
"»»t ß, n-.Ä

H>il,j ^ ich^ P" «llgner , L>cyutoen zu haben.
[̂i le 'n ftnr, cr  Besitzer des erst , vor Jahresfrist

t«,/ c=§ot (! rettau ftoanbe von 2 Millionen errichteten
ä%, SHörhr' ' Nördlinger , ist in Konkurs  ge-

g >"9er, dessen Vermögen auf mehrere
-glitt, ^ 'chutzt wurde , war früher Bankier in

^ hm.Apjr u vcuiue inti otn
W ii9 A „ ut^ en  Kolonialpolitik eng verknüpft ist.
ĥ "»Nt l n- Das Kriegsgericht verurteilte den
^ ? ssty. , 'ndtner zu einem Monat Gefängnis

.Oie au  ̂deni Heere . Leutnant Kp"-i'*"P''
>̂t °i^ im ^ geleugnet , Schulden zu haben.

^ilir̂ brOr»

sÄl ^ Urde ^ ui. Die Frau des Hüttenarbeiters
^ 9en, g wtt ihrem suntiährigen Sohne vom Blitz

adt als sie die Tür ihres 5) auses erreicht
25 5j«

^0e'(.e viEÄ - Der Tuchfabrikant Maier in Schruns
)i - Ab xr Ata^ ge Hungerkur  durchwachen . Am
SÄ ®' 25 ^ &.0<* an  Entkräftung.
Ij,7.0hl1 An j , 5 Aus einem Laboratorium des

te>W ^̂PfnbpT. ®°nnefDn entwendeten Diebe eine große
^berknsns anrnchen.  Die waren als Bersnchs-

, o ~ und L.ollwutbazillen geiinpft.
schein

des ^ Eltrekord. Bei den, Rationalen Wett>
U>Nt<„ ^.chwimmt'lubs Magdeburg —Buckau am

SJirrpkH’ ueuer Weltrekord aufgestellt . Willi
Io!' irn P eburger S .-K. von 1806, der die beiden
I ->̂ Asscrtê "Kschivimmen über 100 und 200 Meter
Jtin„ ei =toPf.Lv l,ei  einenr vffiuellen Rekordversuch dent! l=toefnrKbet  Einem offiziellen Rekordversuch den
i)r Weh 16,8e Olin l Minute 18,4 Sekunden auf
r,K„ Z>o,̂ x>? Aunden. — Jni Höhensprung hat ein

Efirdf—)wvia-Klub in San Franziska den bis»
k!? (ji.HC Ah,̂ ,,- 0on 2.08 Metern geschlagen. Er ist
^Ä 'btrq,Zungen.
öror^ tifw 1tl|tc bj' 11/ '"er Kirche. Als am Sonntag früh
. ^ wiholische Kirche in Oberschönemeide

-stwi/GwEsse öfineten, fanden sie ein Bild
-K" ftebens U01iv.. Der Hochaltar und der rechtsk "btt ‘‘ Hehpi.s ■ -_ _ —

C 'S nL '̂e Ehr m . Marienaltar waren teilrveise zcr-
Äihn °Öe Oivi î'nur vom Kreuz gerissen, außerdeni

c> liir. eo . • rchpiigeMb geraubt und Opferstöcke von

iUt .. . ... . . .
Itfil di°s'E>vijst/ "mnesse öfineten, fanden sie ein BildKÄ.«K.

ftarf Ĵain  entfernt worden . Gestohlen war
W/iki 1' in 8? A9oldeter Speisekelch und ferner zwei
t:i ^,ei„-Zwej ä -l\ en  sich Geld befand. Es müssen

.i/ießen cher gewesen sein, die sich nachts
^ %ii e,U nirK* t*1, ^enn die schweren Stücke hätte
i;,’ Jof(ec|!ItUfl v _ 6erausbrechen können.
' «Ir7 6pfvcten in A,' rlöon »'»" der „Garben ". Im

x” eil nuifin, 01’ltantinüpel , wo die Leichen der
Kisl >c»,^ deutln? ' Brandhilfe tödlich verunglückten

Sonm Kreuzers „Goeben " anfgebatnt
' e/ " II. n "? "iag eine Tranerfeier statt. An-
sd Ny,,? Areu b- ° er deutsche Botschafter v. Wangen-
!V ^i,uf. säintlj? ° E"t,chen Botschaft, das Konsulat,
^ri '»>5 Kastei, / Leinde Militärattaches , Offiziere

deutim̂ m!—chden Stationäre , Marschall
Ähfip ' viel - m . ! Eiu 'Iion, die jkriegsmnnitcr,

'tÄ s-,n5? °lgten au  Offiziere aller Waffen-
Aeî kien̂ k seine» mwdem  Leichenziig . Der
'S 0»? ? ^ »gen " n ? dchlianten. Türkische Soldaten

©trnfe" nrtUe' Gendarmerie und Polizisten
V ‘< stand? , L'? ? er Botschaft Spalier . Bor
? S \  Soldaten , die vor dem Zuge
^lih 'ŝ °"°tschj-s

Ausr"-»^ "' Das Feuerschiff „Hali-
pta, . »oi,0* hen ,e  Glasgow nach seinem

best„?ieusch„tn^ kanadischen Gewässern an der
U »N p bilden m,u?? d gescheitert. Bon der aus

!,̂ e . s-itznn "d qes„,-,? ""9 sind sechs als Leichen in
S , ? 9f erirunkp, " ^ ° d̂en. Anscheinend ist die

^ / de An? "de„, ,,,? Das Wrack des Leuchtschiffes
(btNe ? a6mii,n des hohen Seeganges war

cvtVotf rt.lii J sucht möglich.
Ä & ]t h? Aufträa ? ^"ditio » „ ntcr iveiblicher
>̂! m°s"e Erv°wr ^ forder Anthropologischen
?/ ? ^ L ? °lkersL 'L 'twn zur Erforschung gewisser

d' 9)n Ûii * Mt Stfi , r" tam̂ ^ enlfci  London verlassen.
^ >ky . srühere EÄ ^ boplica, eine junge Polin,

d'Aacht k/ ?"Eichungen in diesen Regionen
m  D '« BölkEÄtes . 4M d« M

«rwriwung es sich handelt, find lltomadenstamme der
Ostiaks im Jeniseigebiet zwischen der unteren und der
steinigen Tunguska. Die Forschungen sollen sich auf
mindestens ein Jahr ausdehnen und Fräulein Chaplica
will in dieser Zeit mit ihrer Expedition von Stamm zu
Stamm ziehen und ihre Sprache und ihre Gewolmdeiten
in täglichem Beisammensein keimen lernen.

Luftfahrt.
Köln . Die Preisträger des Prinz Heinrich - Fluges

sind:
Lt . Frhr . v . Thüna:  Kaiserpreis;
K r u m s i e k: Prinz Heinrich - Preis;
Lt . v. Kleist,  Beobachter des Frhrn v. Thüna : Preis

des Königs von Bayern;
Lt . v . Klage mann,  Beobachter von Krumsiek : Preis

des Großherzogs von Baden;
Oberlt . v. B e a u l i e n : Preis des Großherzogs von

Oldenburg und Preis der Stadt Blinden;
Lt . v. Buttlar:  Preis des Herzogs von Braunschweig

und Lüneburg und Preis des Fürsten Wedel;
Oberlt . Hantelmann und Lt . Bonde:  Preis des

hamburgischen Landwehr -Offizierkorps:
Lt . v . Schröder:  Preis der Stadt Köln und Preis

des Fürsten von Schaumburg;
Schauenburg:  Preis der Stadt Münster;
Lt . Müller:  Preis des bayerischen Kriegsministerinins

und Preis der Stadt Bremen:
Lt . v . Hiddessen:  Preis der Stadt Hamburg:
Hauptmann Geerdtz:  Preis des preußischen Kriegs¬

ministeriums und Preis des Kreises Minden;
Lt . S chl e m m e r : Preis des Fürsten von Hohenzollern;
Lt . König:  Preis des Fürsten zu Hatzfeld.

Prinz Heinrich von Preußen gedachte in einer
kurzen Ansprache der Toten  und beglückwünschte die
Preisträger.

^ Hervorragende Fliegerleistung . Der ruifische Militär¬
flieger Nesterow stieg morgens in Kiew mit einem Fluggast
auf und landete abends in Gatschina, nachdem er unterwegs
zivei Zwischenlandungen ausgeführt hatte. Er bat eine
Strecke von 1400 Kilometern in 8'/2 Stunden durchflogen.

❖ Tödlicher Unfall eines Kanalfliegers . Zu einem Fluge
über den Kanal war der Flieger Gustav Hamel in Paris
aufgestiegen. Er wurde dann noch in Baulogne und über
Calais gesehen. Seitdem fehlt jede Spur . In Marine-
freifen ist man der Ansicht, daß er beim Fluge über den
Kanal abgestürzt und ertrunken ist.

Melt lind Missen.
- -- Wo bleibt daö Radium ? Die bedeutende Heilkraft

des Radiums hat es für wünschenswert erscheinen lassen, die
gröberen Krankenhäuser damit auszustatten und so haben es
sich die deutschen Städte nicht nehmen kaffen, eine Quantität
Radium zu erwerben. Das preußische Kultusministerium
stellte bekanntlich 500 000 Mark für den Ankauf von Radium
zur Verfügung , das an Krankenhäuser und Laboratorien
verteilt wurde. Die Städte Leipzig und Düsseldorf hesitzen
je für eine Viertelmillion Radium . Berlin steht an dritter
Stelle , es gab 242 000 Mark für Radium aus , Dresden und
Hamburg je 200 000 Mark. Frankfurt a. M . 180 000 Mark.
Bremen 160 000 Mark. Kleinere und mittlere Provinzstädte
verwandten verhältnismäßig grobe Summen für die An-
schaffung von Radium . So trug eine jede deutsche Stadt
ihr Teil dazu bei, um die Bebanolung von Kranken mit der
neuen Heilkraft zu ermöglichen, und heute finden wir mehr
als die Hälfte alles Radiums in deutschem Besitz.

= Der geteilte Magen . Schon lange litt 'eine 38 Jahre
alte Gesanglehrerin in Wien an unerklärlichen Magen-
beschwerden, Sodbrennen , und diese Beschwerden machten
sich ganz besonders bemerkbar, sobald sie gewisse feste Speisen
oder Flüssigkeiten zu sich nahm. Die Arzte Schütz und
Kreuzfuchs in Wien haben eine Röntgen -Untersuchung der
Kranken vorgenommen und berichten nun darüber, daß die
Untersuchung des Magens eine Zweiteilung ergab, dessen
oberer und unterer Abschnitt nur durch einen langen und
schmalen Kanal miteinander verbunden sind. Das Bild
entspricht dem einer Sanduhr , und die Diagnose wurde auf
„intermittierenden Sanduhrmagen " gestellt. Durch die Ein¬
schnürung dürfte es zu einer Rückstauung des Mageninhalts
und zu einer zeitweise vollständigen Zweiteilung des
Magens kommen, denn einzelne Speisen werden wieder in
den Schlund beraufgebracht und mit Behagen wiedergekaut.
Bei Traubengenuß werden die verschluckten Kerne, bei Obst
die Schalen und bei Sardinen die Gräten wiedergegeben.

Uandels -Leitung.
Berlin , 25. Mai . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide. Es bedeutet W Weizen (K Kernen), R Roggen,
O Gerste (Bg Braugerste. Kg Futtergerste), H Hafer. (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware.) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr.

I H 165 - 170, Danzig W 209, R 172.50. H 163- 170, Stettin
! W 202 (feinster Weizen über Notiz ), R 165—171, H 165,

Posen W 197- 201, R 162- 166, H 159—161, Breslau W 202
bis 204, R 164—166, Kg 144- 146, H 158- 160, Berlin
W 210—212, R 174—176, H 164—183, Hamburg W 209—213,
U 176—180. H 171—180, Hannover W 206. R 178, II 180,
Mannheim W 215—220, R 182,60, H 177,60—187,60.

Berlin , 26. Mai . (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 06 24—28,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Still.
— 9toggenmehl Nr. 0 u. I gemischt 21,20—23.80. Abu. im
Mai 22.25. Juli 22.10. Matter . - Rüböl für 100 Kilogramm
mit Faß in Mark. Abnahme im laufenden Monat 64,60.
Still.

Wcilbnrgcr Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom Abend

des 26 . Mai bis zum nächsten Abend : Veränderliche
Bewölkung , doch meist wolkig bei kühlen nördlichen
bis nordöstlichen Winden , nur noch strichweise leichte
Regenfälle . Schneedecke auf dem Fcldberg i . T . :
Gestern Nachmittag 7, heute früh 3 Zentimeter.

Letzte NackriKten.
Berlin , 36. Mai . Der fünfte Sohn des Kaiser-

Paares , Prinz Oskar,  hat sich gestern Abend in
Bristow i. M . mit der Gräfin Ina Marie von Bassewitz
verlob  t.

Stendal , 26. Mai . Bei der gestrigen Stichwahl
im hiesigen Reichstags -Wahlkreis erhielt der Konser¬
vative Hösch bisher 12,508 , der Nationalliberale Wach¬
horst de Wente 15,027 . Die Wahl Wachhvr  st de
W e n t e s ist sicher, wenn das Resultat aus einigen
kleinen Orten auch noch aussteht . Da die Sozial¬
demokraten geschlossen für den nationalliberalen Kandi¬
daten eintreten , und die Liberalen in den letzten Tagen

alle Kräfte aufgebvten haben , ist sein Sieg unaus¬
bleiblich.

Wien , 36. Mai . Die Nachricht , daß die öster¬
reichische erste Reserveklasse eiligst mobilisiert werde,
wird an hiesiger maßgebender Stelle auf das ent¬
schiedenste dementiert.

Paris , 26. Mai . Die Affäre Clement
Bayard  beschäftigt die hiesige öffentliche Meinung
auf das lebhafteste . Es bestätigt sich daß Herr Bayard
gestern Jlbend dem hiesigen Ministerium des Acußern
eine offizielle Beschwerde über die ihm in Deutschland
zuteil gewordene Behandlung eingereicht hat , doch ver¬
lautet noch nichts über die Schritte , die von der fran¬
zösische Regierung in dieser 9lngelegenheit getan
werden . Voraussichtlich wird die Angelegenheit in
dem heute stattfindenden Ministerrat zur Sprache
kommen . Es ist anzunehmen , daß der französische Bot¬
schafter in Berlin den Auftrag erhalten wird , an
deutscher zuständiger Stelle vorstellig zu werden.

Antwerpen , 26 . Mai . Nach den letzten aus dein
belgischen Kongo hiec eingelaufenen Nachrichten ist es
den belgischen Truppen gelungen , den Aufständigen eine
schwere Niederlage beizubringen . Drei Hanpträdels-
führer sind gefangen genommen worden . Die anderen
Rebellen haben ihre Unterwerfung angekündigt.

Petersburg , 26. Mai . Der Gesetzentwurf über die
Zulassung der polnischen Sprache  und der
Selbstverwaltung der Gemeinden des ehemaligen König¬
reichs Polen ist von der Duma mit 87 gegen 71 Stimmen
abgelehnt  worden.

London , 26. Mai . Im Unterhanse erklärte gestern
der Ministerpräsident Asquith , die Regierung habe die
Frage der offiziellen Beteiligung an der Aus¬
stellung in San Francisco  lange sorgsam er¬
wogen und sei zu dem Entschluß gekommen , von ihrer
früheren Entscheidung nicht abzugehen.

Tic Lage in - llbanien.
Berlin , 26. Mai . Der diplomatische Vertreter

Deutschlands  in D u r a z z o hat dem Âuswärtigen
Amt telegraphisch mitgeteilt , daß Fürst Wilhelm
sich nur deshalb an Bord des italienischen Schiffes
begeben habe , um seine Familie dort unterzubringen:
er sei schon nach wenigen Stunden zurückgekehrt und
habe die weiteren Ereignisse in seinem Palais ab¬
gewartet.

Paris , 26. Mai . In einer aus Konstantinopel
datierten Depesche erfährt der „Matin ", das Oesterreich
die hohe Pforte zu beeinflussen suche, eine Inter¬
vention bei den Mohamedanern in Albanien zu unter¬
nehmen . Es sei allerdings nicht anznnehmen , daß
die türkische Regierung diesem Ansinnen Oesterreichs
nachgeben wird.

Rom , 26. Blai . Die „Tribnna"  dementiert eine
angebliche Nachricht aus deutschen diplomatischen
Kreisen K o n st a n t i n o p e l s , nach der der dortige
italienische Botschafter die Pforte über ihre Absicht
betreffs eines m o h a m e d a n i s che n Thronkandidaten
für Albanien befragt .hätte.

Dnrazzo , 26. Mai . Die Lage auf dem Lande hat
seit gestern keine Veränderung erfahren . Nur ein
Teil der österreichisch -nngarischen Matrosen ist auf die
Schiffe zurückgekehrt . Sln ihrer Stelle sind österreichsche
Atarine -Soldaten an Land gesetzt worden . Die Stel¬
lung des Fürsten  ist nach Ansicht diplomatischer
Kreise e r n st l i ch erschüttert  und man glaubt nicht,
daß Fürst Wilhelm , dessen Autorität vollständig ge¬
schwunden ist, auch nur noch kurze Zeit im Lande
wird verbleiben können.

Rom , 26 . Mai . Essad Pascha  ist plötzlich mit
dem Abendschnellznge nach Neapel  zurückgekehrt.
Ob diese Rückkehr mit der Zurückberufung nach Durazzv
zusammenhängt , ist noch ungewiß.

Konstantinopcl , 26. Mai . Der Kreuzer „Göben"
erhielt den Befehl , sich nach Dnrazzo zu begeben.

Görlitz , 26. Mai . Dem in Rauschach ausgebrochenen
Glasarbeiterstreik,  an dem etwa 500 Arbeiter
beteiligt sind , droht eine große Aussperrung der Glas¬
arbeiter zu folgen . Der Arbeitgeberverband deutscher
Glasfabriken hat den Beschluß gefaßt , sänitliche Ar¬
beiter anszusperren , die an der Forderung der Per¬
kürzung der Arbeitszeit auf 0 Stunden festhalten.
3000 Älrbeitern wurde bereits die Kündigung über¬
mittelt.

London , 26. Mai . Gestern Abend ist in Dover
ein Teil eines Flugapparates vom Meer ans Land
gespült worden . Man glaubt , daß es sich um den
Apparat des verschollenen Fliegers Hamel  handelt.

London , 26. Mai . Der englische Dampfer „Wai-
pava ", der am 10. April von London mit 200 Aus¬
wanderern an Bord nach Australien abgefahren ist.
geriet in der Nähe der Küste von Queensland auf ein
Riss . Die Lage des Schiffes soll nicht gefährlich sein.
Es sind bereits Schiffe zur Hilfeleistung unterwegs.

Reklameteil.

Die Franenfrage findet in den Familien ihre beste und
natürlichste Lösung, in denen die Frau im häuslichen Kreise schaltet
und walte! und so dem stillen Frieden des deutschen Hauses dien!.
Wie unendlich viele Aufgaben warten jeder Frau in ihrem Heim!
Die Wohlfahrt der Familie hängt in hohem Maße von der Einsicht
der Frau ab. Neben der Kindercrziehung, der ökonomischen Leitung
der Haushaltung spielt die Frage der Ernährung der Familie eine
große Rolle. Ganz abgesehen vom guten Wirtschaften mit den zur
Verfügung stehenden Mitteln trägt die Hausfrau ein gut Teil der
Verantwortung für die Gesundheit ihrer Lieben Die gewissenhafte
Frau siicht schädliche Genußmittcl möglichst aus ihrer Küche auszu-
schalten. Ungesunde Getränke, deren es ja leider so viele gibt, ver¬
bannt sie vom Speisetisch und reicht dafür den so gut schmeckenden
gesunden Kathreiners Malzkaffee



Zum
ist jede Hausfrau darauf bedacht, einen wohlgelungenen, selbstgebackenen Fest¬
kuchen auf den Kaffeetisch zu bringen. Sie wird stets Ehre mit ihrem Kuchen
einlegen, wenn fie dazu das echte Dr. Oetker's Backpulver „Backin " verwendet.
(Der Name „Backin" ist gesetzlich für Dr. Oetker's Fabrikate geschützt und darf
nicht nachgemacht werden).

0n Oetker's Festkuchen.
Zutaten : 250 g Butter, 200 g Zucker, 7

Weiße zu Schnee geschlagen, 600 g Weizenniehl, l
von Dr. Oetker's „Bnckiw, 100 g Korinthen, 100 8,^
sine», 50  g Sukkade, das abgcriebene Gelbe emcr»
Zitrone, l/8 bis V, Liter Milch.

Zub cdeitung : Die Butter rühre schaumig, gib
Eigelb, Milch, Mehl, dieses mit dem Backin gemlsch«,
und zuletzt die Korinthen und Rosinen, die Sukkaoe,
Zitronengelb und den Eierschnee. Fülle die Blassem >
fettete und mit Maiwclu ausgcstreute Form und van
Kuchen in rundi Stunden. r

Anmerkung. Man gibt zu dem Teig so viel Milch¬
er dick vom Löffel fließt.

^ Kerren-Hnzngevon Mk. >5 20,
25 « 30

bis 50 Mk.

Bnrscken-AozSgevon Mk - 10, idiik

Stets Eingang Von
JVenheiten::

12, 15, 20
bis 40 Mk,

. Kttabeu-ftnzSgevon Mk . 2 , 2,50
3 , 4 , 5

bis 20 Mk.

Joppen, einzelne Kosen, Westen
in allen Preislagen.

Sinsatzhemden, weis; «ml farbig
jWacco-Keniden, jtoseti, Jadjen Auwahl
8 Kragen, Krawatten, Vorhemden| inp;*n
^ Manschetten, Schirme, I

jYiit Answahlsendnngen
stehe gerne zn Diensten. £«op. Mt,

Hauptstrasse 80 — Telefon 28
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VekanntmachuTraen der städt. Verwaltung

Keuerlöjchdienft belr
Bei vorkommenden Brandfällen rückt im laufenden

Jahre auf das Hornsignal nur der 1. Löschung der
freiw . Feuerwehr aus. Bei größerem Brand werden
die Glocken geläutet und haben dann sämtliche Feuerwehr¬
mannschaften auSzurücken. Die Pflichtfeuerwehr hat stets
bei allen Bränden auf das Hornfignal in voller Stärke
auszurücken.

Herhorn, den 23. Mai 1014.
Der Kraudmetster : Die Uoltreiverwattung:

C. H. Baumann. Der Bürgermeister: Bikkendahl.

Nolizei-Nerordrrnrrg
hrtr. den Verkehr auf dem Friedhof.
Auf Grund der §§ 5 und 6 der Allerhöchsten Ver¬

ordnung über die Polizei-Verwaltung in den neu erworbenen
Landesteilen vom 20. September 1857 und des 8 143 des
Gesetzes über die allgemeine Landcsverwaltung vom 30 Juli
1883 wird mit Zustimmung des Magistrats folgende Polizei-
Verordnung erlaffen:

§ 1. Der Friedhof ist für das Publikum für geivöhnlich
nachmittags geöffnet, zu den übrigen Zeiten ist der Bestich
nach Anmeldung bei dem Friedhvfsaufseher gestattet. Das
Benutzen von Privatschlüsseln ist nur mit Genehmigung des
Magistrats zulässig. Das Eindringen in den Friedhof durch
llebersteigen des Tores oder der Einfriedigung ist verboten.

§ 2. Schulpflichtige Kinder dürfen außer bei Beerdig¬
ungen nur in Begleitung erwachsener Personen den Friedhof
betreten. Letztere haben die Kinder unter steter Aufsicht zu
halten und dafür zu sorgen, daß dieselben sich keinerlei Iln-
gehörigkeiten schuldig machen, Alle Besucher des Friedhofs
haben den Anordnungen des Aufsehers unbedingt Folge zu
geben. Alles Schreien, Lärmen, Werfen mit Steinen und
unanständiges Betragen, sowie jede Verunreinigung deS
Friedhofs ist verboten.

Bei Beerdigungen ist der Zutritt außer dem Leichen¬
gefolge nur solchen Personell gestattet, welche sich in an¬
gemessener Kleidung befinden. Etwa in Ausführung begriffene
Arbeiten auf dem Friedhof find für die Dauer einer Be¬
erdigung einzustellen.

8 4. Das Tabakrauchen auf dem Friedhose und das
Mitbringen von Hunden auf denselben ist verboten.

§ 5. Jede Beschädigung der Gräber einschl. der Grab¬
monumente und Grabverzierungen ist untersagt. Das Be¬
treten eines Grabes, das Abbrechen oder Fortnehmen von
Blumen, Pflanzen oder Kränzen von einem solchen ist nur

denjenigen Personen gestattet, welchen die Unterhaltung der
Gräber oder die Dispvsitionsbefugnis über dieselben zusteht.
" § 6. Jede Grabstätte muß von den Unterhaltungs-
Pflichtigen(Eltern, Kindern, sonstigen Erben oder mit der
Unterhaltung Beauftragten) fortwährend in einem würdigen
Zustande erhalten werden. Hierbei find nur solche Ein¬
richtungen zulässig, welche der guten Sitte nicht widersprechen
und welche die für die Gräber festgesetzte Größe nicht über¬
ragen.

8 7. Zur Herstellung von Grüften, Grabmonumenien,
Einfriedigungenund Einfassungen, sowie zur Anpflanzung
von Bäumen, deren Wachstum regelmäßig2 Meter über¬
steigt, ist die schrifiliche Genehmigung des Bürgermeisters
einzuholen. Die Aufstellung von gewöhnlichen Guß- und
Holzkreuzen bedarf der Gtnehmigung nicht. Die Verant¬
wortlichkeit für Einholung der Erlaubnis trifft sowohl den
Besteller wie den Aussteller. Nicht erlaubte oder nicht der
gegebenen Erlaubnis entsprechende Anlagen müssen auf An¬
ordnung des Bürgermeisters wieder entfernt werden.

§ 8. Die bei Wiederbenutzung der Gräber auf diesen
noch vorhandenen Denkmäler müssen auf Anordnung des
Bürgermeisters von den in 8 6 bezeichneten Personen ent¬
fernt werden, widrigenfalls die Entfernung auf deren Kosten
durch die Polizeibehörde erfolgt

8 9. Die bei der Herstellung und Unterhaltung der
Gräber, Denkmäler, Einfassungen und dergl. entstehenden
Abfälle und Schutthaufen hat der die Arbeit Ausführende
alsbald zu entfernen und auf den von dem Friedhofsauf¬
seher angewiesenen Platz zu verbringen. Hierbei etwa an
Wegen und Nacbbargräbern verursachte Schäden find den
Anweisungen des Friedhofsaussehers entsprechend wieder
herzustellen.

8 10. Jedes Befahren deS Friedhofs mit Fuhrwerken,
welche mit tierischer oder maschineller Kraft fortbewegt werden,
ist verboten.

8 1l . Zuwiderhandlungen gegen die Bestimmung dieser
Polizei-Verordnung werden, soweit nicht anderweit höhere
Strafen angedroht find, mit Geldstrafe bis zn 9 Mark
oder entsprechender Haft geahndet.

tzerborn, den 4. Juni 1905.
Die Polizei -Verwaltung:

Der Bürgermeister: Birkendahl.

Ladenschluß detr.
An den letzten2 Wochentagen vor Pfingsten, also am

29. und 30. Mai d. Js ., ist eine Verlängerung der Ver-
kaufszeit für offene Verkaufsstellen bis 10 Nhr abends
gestattet.

Herborn, den 23. Mai 1914.
Die Polizei -Berwattung:

Der Magistrat: B i r ke n da hl.

8 Aus Gesundheitsrücksichten sollte i» ie&cr
:: Badecinrichtung Aufstellung finde». Ein

jj Uaillanls Gasbadeof^
H ist in meinem Schaufenster ausgestellt und werde"
H richtungen von mir fachgemäß ausgefnhrt. dö« |
♦♦ Ferner empfehle ich mich in der Ausfuhr
N Waflerleiiungs - und « losetlonlaaeU: i

heitskauf empfehle mehrere etwas bcschadiiw-
:: Klosetts und Becke::, «in tzartstetN« ,,<>
jj für größere Küche geeignet. ,

Bringe auch zur Kenntnis, daß ich rlek>rn"'Fusl" ^
Telefon - und elektrische Lichtanlage» ,kri inth fchlänt  frtffPtuOö **bringe und werden Kostenanschläge kostcnlol.

Führe Osram-Lampen u. Tasche«l<"»r
stets am Lager. ,

Bei Bedarf wende inan sich an die 1

Bauklempnerei "" 1 ‘
Derbor, , ’

flnkttckend
roBig zart u. blondendweisB wird
<lie Haut nach kurz. Gebrauch der
allein echten
Lilienmilchseifc„Siidstern“

von prachtvollem Wohlgeruch von
Bergmann & Co , Berlin. 50 Pfg.
per Stck. in den Apotheken zu
Driedorf und Herborn.

IPi
oft » , u . trockene Schapen
flechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautaus .■schläge

offene  Füße
Beinschäden . Aderbeine .böse
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.

Rtno - Salbe
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rinou . achtegenau aufdieFa
Rieh . Schubert & Co , G. m. b. H.

Weinböhla- Dreadtn.
Zn habae In eilen Apotheken.

Scherben Doktor!
ist der beste Porzellan- r. GlaS-Kitt.
ä Dose 3v Pfg. Rur bei: Friedr.
M-chol, Oran>f,n-T>rogerie, tzeMra.

ti«'1

j««V r

Enormes Lager;
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